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1 Einführung

1.1 Grundbegriffe

• Produktion

• Produktionspotential

• Auslastungsgrad des Produktionspotentials

• Produktionsfunktion

– Kapital K

– Arbeitskräfte L

– Skalierungsparameter (totale Faktorproduktivität) A
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1.2 Produktionsfunktion

In Unternehmen werden Inputs (Produktionsfaktoren)

durch einen Produktionsprozess

in Outputs transformiert.
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2 Die Cobb-Douglas-Produktionsfunktion

Die Cobb-Douglas-Produktionsfunktion ist eine

substitutionale Produktionsfunktion der Form:

Abbildung 1: Cobb-Douglas-Produktionsfunktion
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2.1 Eigenschaften der Cobb-Douglas-Produktionsfunktion

Kapitalintensität K/L

• Die Kapitalintensität gibt an, wieviel Kapital auf eine Arbeitskraft kommt.

Produktivität

• Die Durchschnittsproduktivität der Arbeit gibt an, wieviel Output

pro Arbeitskraft erzielt wird.

• Die Durchschnittsproduktivität des Kapitals gibt an, wieviel Output

pro Kapital erzielt wird.
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Grenzproduktivität

• Die Grenzproduktivität der Arbeit gibt an, wie sich der Output bei

marginaler Veränderung der eingesetzten Arbeitsmenge ändert.

Graphisch entspricht die Grenzproduktivität der Arbeit der Steigung der

Produktionsfunktion in einem YP-L-Diagramm.

• Die Grenzproduktivität des Kapitals gibt an, wie sich der Output

bei marginaler Veränderung der eingesetzten Kapitalmenge ändert.

Graphisch entspricht sie der Steigung der Produktionsfunktion in einem

YP-K-Diagramm.

• Das Grenzprodukt gibt an, um wieviele Einheiten die Produktion bei

einer marginalen Ausweitung des Faktoreinsatzes steigen kann.

• Die Grenzproduktivität beider Produktionsfaktoren ist positiv und ab-

nehmend.
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Produktionselastizitäten

• Die Produktionselastizität der Arbeit ist

• Die Produktionselastizität des Kapitals ist

• Die Produktionselastizität gibt an, um wieviel Prozent die Produktion

bei einer Ausweitung des Faktoreinsatzes um 1 Prozent steigen kann.

• Die Produktionselastizität ist bei einer Cobb-Douglas-Produktionsfunktion

konstant.
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Homogenität und Skalenerträge (returns of scale)

Eine Produktionsfunktion heißt homogen vom Grad c, wenn für jedes λ > 0

gilt:

Werden alle Inputfaktoren K, L mit einer Konstanten λ multipliziert, wie

erhöht sich dann der Output YP?

• linear-homogene Produktionsfunktion ( ), d.h. konstante Skalener-

träge: Output und Input steigen im selben Verhältnis also proportional.

Verdoppelt sich der Input, verdoppelt sich der Output.

• überproportionale-homogene Produktionsfunktion ( ), d.h. zunehmen-

de Skalenerträge

• unterproportionale-homogene Produktionsfunktion ( ), d.h. abneh-

mende Skalenerträge.
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2.2 Substitution von Kapital und Arbeit

Abbildung 2: Isoquante der Cobb-Douglas-Produktionsfunktion
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• Die Grenzrate der technischen Substitution entspricht der Steigung der

Isoquante.

• Die Grenzrate der technischen Substitution ist für eine konstante Out-

putmenge definiert und gibt an, um wieviele Einheiten die Einsatzmenge

des Faktors Arbeit L erhöht (verringert) werden muss, wenn der Faktor

Kapital um eine infinitesimal kleine Einheit reduziert (vermehrt) wird.

• Die Grenzrate der technischen Substitution ist abnehmend.

• Die Grenzrate der technischen Substitution entspricht dem umgekehrten

Verhältnis der Grenzproduktivitäten zweier Inputfaktoren:
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2.3 Die totale Faktorproduktivität

Die Cobb-Douglas-Produktionsfunktion Y P = A · Kα · L1−α kann auch

geschrieben werden als:

Gilt das Interesse der Veränderung des Produktionspotentials, lautet die Glei-

chung:

Empirisch ist das Wachstum des Produktionspotentials, des Kapitals und der

Arbeitskräfte beobachtbar.

Die Veränderung von A lässt sich über eine Umformung der Gleichung er-

rechnen:

Wie ist die Veränderung des Skalierungsparameters A zu interpretieren?

Häufig wird ein konstantes Wachstum des technischen Fortschritts unterstellt

At = A · exp(γ · t) mit γ als Rate des technischen Fortschritts.
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3 Ein empirisches Beispiel

Als Beispiel einer Schätzung der Cobb-Douglas-Produktionsfunktion dient

eine Schätzung für Westdeutschland über die Jahre 1960-1994 (Vgl. Wienert

1998).

Wienerts Schätzung ergab folgende Produktionsfunktion:

Y P = 30970 ·K0.515 · L1.076.

Betrachtet man die Isoquanten von 1960 (YP=920 Mrd. DM), 1978 (YP=1650

Mrd. DM) und 1995 (YP=2350 Mrd. DM), so ist zu erkennen, dass sich die

Faktorintensitäten zugunsten des Kapitals und zu Lasten des Arbeitseinsatzes

verschoben haben.

Produktionsisoquanten der Schätzung

lag die Lohnquote mit 60 bzw. 71 vH sogar noch höher.Offenbar ist die Annahme der Entlohnung nach derGrenzproduktivität oder die Annahme konstanter Ska-lenerträge empirisch nicht haltbar.
Wird auf die produktionstheoretisch schwer zu begrün-dende Summierung der Skalenelastitzitäten zu 1 ver-zichtet, so liegt bei α+β < 1 der Fall sinkender Skalener-träge, bei α+β > 1 der Fall steigender Skalenerträge vor.Interpretiert man der Einfachheit halber nur den letztenFall, so hat eine einprozentige Erhöhung des Einsatzesvon Arbeit und Kapital eine Steigerung der gesamtwirt-schaftlichen Produktion von mehr als 1 Prozent zur Fol-ge. In diesem Fall steht ein höherer Verteilungsspiel-raum zur Verfügung, über dessen Aufteilung ohne wei-tere Annahmen aber keine Aussagen zu machen sind.
Die Schätzung der Funktion ohne Restriktion der Para-metersumme auf 1 ergab eine Produktionselastizität derArbeit von 1,08 und des Kapitals von 0,52 (vgl. Abb. 1).Es liegen also steigende Skalenerträge vor, denn dieSumme der Produktionselastizitäten ist mit 1,60 wesent-lich größer als 1. 

Abb. 2 für die Jahre 1960, 1978 und 1995 erfolgt.
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